sPilzforschungsprojekt der Mykologischen Gesellschaft Luzern im Staldigwald, Gemeinde Werthenstein LU, 2017 bis 2020
Bericht von Hans Wehrmüller, Obmann, Mykologische Gesellschaft Luzern, August 2021
Einleitung
17 Mitglieder der Wissenschaftlichen Kommission der Mykologischen Gesellschaft Luzern haben während 3 Jahren, von 2017 bis 2020, an insgesamt 27 gemeinsamen Exkursionen auf einem 18 Hektar grossen Waldgebiet, welches eine Waldwiese von 1 Hektar umschliesst, eine Pilzerhebung durchgeführt. Unser Ziel war es, ein Zustandsbild der Pilzflora des Staldigwaldes zu erstellen, nachdem 10 Jahre zuvor der Wald aus einer Monokultur mit Fichten in seine frühere Biodiversität mit Mooren und Feuchtheiden zurückgeführt wurde. 

Pilzstudienobjekt Staldigwald: Sonderwaldreservat Staldig
Der Staldigwald liegt über gefalteter Molasse. Darüber lagerte der Gletscher Moränenschutt ab. Auf flacheren Stellen und über feinem Moränenmaterial entstanden Vernässungen, weswegen früher Entwässerungsgräben gezogen wurden, um Fichten anzupflanzen. Im Jahr 2011 wurden zur Förderung der Biodiversität unter kantonaler Führung viele Entwässerungsgräben zugeschüttet und 10 Weiher ausgehoben. (Es ist vorgesehen, in nächster Zukunft alle Entwässerungsgräben zuzuschütten.) Seither entwickeln sich wieder Moore und Feuchtheiden. Um die ursprüngliche Biodiversität zu erreichen, werden weiterhin forstliche Massnahmen durchgeführt. 

Karte Werthenstein, Staldigwald (bei Oberstaldig)
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Abgrenzung Studiengebiet Staldigwald, Werthenstein
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Pilzerhebung
Spektrum der Pilzarten
Aus dem grossen Reich der Pilze suchten wir Arten, die mit blossem Auge oder mit der Lupe sichtbar waren. Es handelte sich um Ständerpilze (Basidiomycota), darunter vor allem Blätterpilze, Röhrlinge, Rindenpilze, neu auch Rostpilze und Brandpilze, zudem um Schlauchpilze (Ascomycota), zum Beispiel verschiedene Becherlinge, ebenfalls seit neuerer Zeit zusätzlich Mehlpilze. 
Auswertung der Funddaten
Die Pilzfunde wurden in die Referenzdatei von Rolf Mürner und Jules Stalder übertragen, welche neben der Bezeichnung der Pilzart die Aufnahmefläche (Waldsoziologische Karte), die Wuchsstelle und das Substrat/Mykorrhizapartner beinhaltet.
Bei eindeutigen makroskopischen Merkmalen wurden die Pilze am Fundort aufgeschrieben, die übrigen mit Hilfe des Mikroskops zuhause oder gemeinsam im Naturmuseum Luzern bestimmt. Seltene Funde wurden exsikkiert und an die Pilzsammlung des Naturmuseums Luzern übergeben. 



Waldsoziologische Karte des Staldigwaldes, Werthenstein



Untersuchungsflächen

8*		Waldhirsen-Buchenwald mit Rippenfarn

26a		Typischer Ahorn-Eschenwald

26c		Ahorn-Eschenwald mit Waldschachtelhalm

29Ls		Zweiblatt-Eschenmischwald

45v		Föhren-Birken-Bruchwald

46		Typischer Heidelbeer-Fichten-Tannenwald (56 v inklusive)

46 S		Heidelbeer-Fichten-Tannenwald mit Torfmoos

WW		Waldwiesen

WR		Waldränder

M		Moore

GW		Gehwege und Wegränder


Resultate
Es wurden in 3 Jahren insgesamt 1609 Funde registriert, davon 669 verschiedene Arten. Im ersten Untersuchungsjahr waren es 355 verschiedene Arten, im 2. Jahr zusätzlich 173 neue Arten und im 3. Jahr nochmals 141 neue Arten. 

Am häufigsten gefundene Pilzarten
17	Hypholoma fasciculare
15	Cylindrobasidium laeve
	Russula ochroleuca
14	Chalciporus piperatus
13	Craterellus tubaeformis
	Fomitopsis pinicola
	Gloeophyllum odoratum
	Lachnellula subtilissima
	Lactarius salmonicolor
12	Lactarius deterrimus
11	Amphinema byssoides
Cystoderma amianthinum
Hypholoma capnoides
Laccaria amethystina
Lycoperdon pyriforme
Neoboletus erythropus
Rhodocollybia buryracea
10         Calocera viscosa
Lycoperdon perlatum







Verteilung der Funde auf verschiedene Wirte/Substrate oder Mykorrhizapartner/Saprobionten       (Jan. 2018 bis Aug. 2020)
Fichte	   593			Faulbaum                                3
Erde			449			Kirschbaum		       3
Weisstanne		198			Bergahorn		       3
Weide			  81			Kratzdistel		       3
Buche			  72			Hänge-Segge		       2
Birke			  44			Heidelbeere		       2
Esche			  21			Gewöhnlicher Wasserdost  2
Ahorn			  13			Geissblatt		       2
Hasel			  13			Goldhaarmoos		       2
Vogelbeerbaum	  11			Echter Baldrian		       2
Adlerfarn		  11
Brennnessel		  10
Brombeere		    9
Holunder		    8
Erle			    8
Eiche			    6
Föhre			    6
Kratzdistel		    5
Echtes Mädesüss	    5
Brustwurz		    4
Farne		   	    4
Engelwurz		    4
                                                
(Es fehlen die Angaben aus den letzten 4 Monaten der Untersuchungen im Staldigwald, weil aufgrund der neuen Datenerhebung diese Funde meist nicht einer Waldgesellschaft zugeführt werden konnten.)





Aufteilung der Pilzfunde zu den Untersuchungsflächen (Jan. 2018 bis August 2020)

8*	Waldhirsen-Buchenwald mit Rippenfarn  			 14
26a	Typischer Ahorn-Eschenwald					 58
26c	Ahorn-Eschenwald mit Waldschachtelhalm		  	   5
29Ls	Zweiblatt-Eschenmischwald				  	   3
45v	Föhren-Birken-Bruchwald					 85
46	Typischer Heidelbeer-Fichten-Tannenwald (56v inklusive)	 90
46 S	Heidelbeer-Fichten-Tannenwald mit Torfmoos		             785
WW	Waldwiesen							   8
WR	Waldränder							 27
GW        Gehwege und Wegränder		               91

Gesamtartenzahl des Untersuchungsgebiets im Vergleich zu anderen Projekten der MGL
2005 - 2006 Sonderwaldprojekt Forrenmoos, Rothenburg:  350 Arten
2007 – 2009 Wagenmoos im Meggerwald, Udligenswil         433 Arten
2010 – 2011 Hombrig Dietschiberg, Luzern                              465 Arten
2012 – 2014 Gitzitobel, Schongau                                               512 Arten
2015 – 2017 Chieme, Immensee                                                 750 Arten
2018 – 2020 Staldigwald, Werthenstein                                    669 Arten


Beurteilung
Auffallend in der Zusammenstellung der Häufigkeit der Pilzfunde zu ihren Substraten, Mykorrhizapartnern, ist die hervorragende Bedeutung der Fichte. Verständlich, wenn man bedenkt, dass bis vor kurzem eine Monokultur der Fichte gefördert wurde. Der eher nasse Boden bevorzugt zudem die Weisstanne, weswegen sie als weiterer Nadelbaum weit vor allen Laubbäumen als Wirt oder Mykorhizapartner eine wichtige Rolle spielt. In unserem vorgängigen Studienobjekt Chieme waren die Mykorrhizapartner viel artenreicher, mit einer Dominanz der laubtragenden Bäume, vor allem der Buche. Dies erklärt wohl den Unterschied im deutlich geringeren Artenreichtum der Pilze im Staldigwald. 


Mitarbeiter bei der Pilzerhebung im Staldigwald
Baggenstos Maria Anna
Büschlen Arnold
Good Margrit
Graf Ueli
Klee Christian
Koch Walter
Kumschick Hans
Limacher Hugo
Meinen Peter
Mühlebach Kilian
Müller Fritz
Mürner Rolf
Roos Ruth
Schwander  Josef
Stadelmann Hans
Stalder Julius
Wehrmüller Hans
Zopp René

Anhang
Fundliste Staldigwald 2018, 2019, 2020 ausser Sept.- Dez. 2020 alle Funde
Fundliste Staldigwald 2020 Sept.-Dez. alle Funde
Fundliste Staldigwald 2018-2020 alle Arten
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